
DIE MUSIK/\LISCHE QESTALTUNQ DER GEMEIN-
SCHAFTSMIESSE UN  w IHRFE S&  TEN

(Refera bel der Konfefenz der öOsterreichischen Liturgıschen oOommMIiIiSSıon ın
un 15. Aprıl 1948 Das KHKeferat geht iM Wesentlichen VO den Bestimmungen und

Erfahrungen der Di0zese ST. olten aus.)

DDIe Gémeinschaftsmesse GM) stellt einen ypUS der Mit-
a S1e als etsingmessefeler deSs Volkes he1l der nl Messe dar

auch ın relClc  ıchem Maße Gesang verwendet, TALE 1INr auch
eine entsprechende musikalische orm gegeben werden. Wenn auch
das iateinische Hochamt Norm un Vorbild 1St, en 1er
och ZAit Tun der eigenen A(LIKEHE mi1t, eıner musikalischen
e5Ii0rmM tun, die erst im Werden begriffen 1St.

N  N  T  achdem die „Allgemeine Meßordnung fUur die volksliturgischen
Meßfeiern 1n Osterreich‘‘ OILLZLIEe verlautbart 1ST, kann der
Versuch unternommen Werden, dieser eb)tieier ihre musikalische
Gestalt geben

s wurde schon verschiedentlich Vorarbeit geleistet, aber die
eigentliche musikalische Gestaltung STEe. noch aus Die lebt
bislang NUr VOI nNnleinen. Wır MUSSen 1ın kommen, da ß für diese
Meßform auch eine ihr konvenlente musikalische Form geschaffen
WIrd.

Da eS sich ler Kirchenmusi 1m wahrsten Sinne des ortes
handeift, gelten für diese Gesänge wohl dieselben Bestimmungen,
welche die Kirche fÜr den lateinischen Kirchengesang erlassen hat
S1e SIN niedergelegt 11 Motu propr10 Pius VOIILL November
1903, bzw 111 der Constitutio Apostolica Pıus D: VO 20. Dezember
192  ©O Darnach MU. jede Kirchenmusik

Heiligkeit un! ute der orm aufweisen,
wahre S se1n, und
Allgemeinheıt besıtzen, nıeman darf beım Anhören

derselben eıinen unangenehmen INATUC empfangen.
Vorerst se1len einıge fÜür die musikalische Ge-

STAltUN: angeführt:
Die (Gesänge sollen möglichst dem li‘turgis'chen LE ent-

sprechen. In erster Linie gilt 1eSs für das Ordinarıum.
Die Gesänge sollen 1n Anlage, e1S un ımmun dem grego-

rianıschen Choral entsprechen.
Zwischen un Gesang <ol1l e1ın gewl1lsser Rhythmus des

echsels herrschen, So womöglich nıcht mehrere Gesangsteile
unmı  elbar nacheinander kommen.

Die dem zukommenden eıle sollen diesem vorbehalten
bleiben un Nn1ıC eiwa VO der Schola (oder dem OTr übernorpmen
werden.

Die Gesänge mussen eine entsprechende Kurze aufweilsen, da-
mit genügen Zieit bleibe für Predigt und Kommuniongang.

Hinsichtlich der musikalischen Darstellung des iturgischen
Textes SIN olgende gegeben

Die einstim
Chorals mige Vertfonung ım 1le des gregorlanischen
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Das Yieue Le)tament Überje und mif Anmerkungen verjehen DON Sti6 Tilmann
602 Oeifen, Hünndruckpapier, albleinen

KRatechismus Der Ratbholi  en Xeligion 11 5><19 Halbleinen Antigua, ohue BHilder
VYermehrter Gebefsumjang

XYolksbrevier BHearbeitet und herausgegeben vonNn Hildebrand Sleijchmann, OSB Auj}-
age 515 Halbleinen 225 Geiten

Chrijtenlehrbüchlein Stragen und Antwortien QUS$S Dem katholijchen KRafechismus Aujlage
31 eiten brojchierf

£obgejang föß: Gebeten und fiedern Den Hauptteilen 0e$S 2lleßopjers Auflage
C Oeifen, Drojchierf

Minijtrantenbüchlein. Rurze Anleitung Z3UM eiligen Dienjt amı Alltar Herausgegeben UOoOl
uri 3. Auflage, CL, 63 Oceiten, brojchierf

BHirngruber Oulvejter Das Gotffliche im AMienjchen ine Latendogmatik C
525 Geiten Yünndruckpapier Halbleinen

Siedler Emil ‘n zeif Wege 1ns unbekaunute Evangelium Auflage
328 Geiten, Jran3. to
Jdobanun C hrijtliche Weltan)chauung und 1e robleme Der Ze1l. erweiterte 2[uf;
lage 432 eifen, 11 CI tanz to e{wa appban e{wa

iegler ichael Aln jJuunge en  en Betrachtungen und An)prachen im An)chluß
01e OGonufagsevangelien. Aujflage, CI 352 eifen, Jran3. to

Pfliegler Yichael Heilige 1ldung. BGedanuken über Wejen und Weg Orijtflicher Yollendung.
ujlage, 1948 ein demnächjt.

iegler ichael Yor er Entjheidung. Überlegungen 3UT Jeelijchen BHedrohtheit 0eS
eufigen Zlten)chen. ujylage, 12<19'5 C 163 eifen, Jranz3 brojchiert 0°—

VYfliegler Mlichael 18 veliqiöje GSifuatfion 208 Geiten, 11 5><19 yJran3 to
gebunden

Ochneider S$riedrich : Der Oriftliche Erzieher. Das era Ethos im Uuterricht und in
er Erziehung. Aujlage, 13<20'5 C 216 Geiten, Jran3 brojch. S

Bitte wenden!
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Hausjegen  7Bildtajeln 3we ver)chiedene Ausgaben. Entworjen DON Ochimkowi® un0
FE rika Sarben-Ufjefdruck, de

tTRunNDden ber 121e Teilnahme Xeligionsuntferricht. Jeitiges de Blatt
2°40 Sür Ochulen, in enen Qetr AZieligionsunferricht nicht obligaf Üt, wie BHe

werbe  ulen, Handels)chulen u)w.)
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Erjcheint monatlich dabhtgaug Siujltriert )reis DELT Hejt

„Die gufte Stiunde
Ein Ojterrei  jcher aus)Ma

ein monatlich dahrtgang JSUujftriert Jöreis DET Heijt 1’20

„Schone elt”
Zeif)chrtijt Jür unge eufe

Erjhein monatlich gllujtriert Preis DEeT Heijt

BGloria Dei
Chrijtliche Zeitenwende.

Zeitichri}ft Jür Theologie und Beiltesieben
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die einstimmiıge Oder mehrstimmige Rezitation (Falsibordoni) ;
die mehrstimmige Vertonung ın Motettenform:;:
die Vertonung iın der deutschen iedform, wobei die exte

e1INe entsprechende dichterische MIOormMuUn ernalten mMussen
Zu ber den sogenannten UD 1“ 1st 10a

ch ın Musikerkreisen N1ıC ein1g. Der Streit soll ıer RHIeE entschie-
der: werden. Pius stellt 1M Motu propr1l1o das allgemeine Gesetz
auf 1ne Kirchenkomposition ist mehr kirchlich 1LUr=-
gisch, S mehr S1Ee sich 1n ihrer Anlage, ihrem e1s und ihrer Stum-

dem gregorlanischen Gesang er Wır mMUusSsen diese WHOor-
derung ohl auch TÜr eutsche Gesänge gelten lassen. Wır besitzen
bereıts auch derartige Vertonungen in den volksliturgischen AÄAUS-
gaben VO  > Klosterneuburg, 1ın den Veröffentlichungen des Leıipziger
Oratoriums und 1n den TDelten der ebruder Kronsteiner f{UÜr die
Diözese Linz DIie Gegner machen geltend, daß die choralische Vers
tonung 1U Z lateinischen Choral > m Deutschen aber Sti]=
widrig sel. Dem können aber praktische rfahrungen entgegenge-
halten werden. Einfache Choralmelodien, WI1e die einfachen
„Responsorien‘‘, der Evangelienton, die einfacheren sa  öne, das
Tantum ergo, Ven1 Creator werden V1ielTaC auch mi1t deutschem
Text gesungen und werden ach Überwindung einer anfangs viel-
leicht vorhandenen Scheu csehr bald als selbstverständlich empIun-
den Man MU. 1er wohl olgende orderung auifistellen Vertonun-
SECNH 1mM Lie des Chorals sollen möglichst syllabisch sein, Notengrup-
HE (Neumen IU aut Wortakzenten bringen un! vom : deutschen
irchenlied her empfunden Se1n. 1NIaAaCNHNe und allgemeın ekannte
Choralmelodien mOöge INa  ® uch be1l deutschem ext notengetreu De-
lassen. (Z das Tantum er

Z VO  5 Texten (es wird hauptsäc.  ich das
Proprıium ra kommen) aut einem Ton 1St auch UsL. Hier
annn auch die rge begleiten. Man annn auch die Tonhöhe wech-
seln, WenNn der ext gestattet. be?m Introitus ntiphon auf
e! Psalmverse auf

Der Text annn auch ach Art der Falsibordoni inehrstimmig
rezitiert weraen. eım Introitus Antiphon mehrstimmig, sSalm.-
Verse 1ın einem passenden salmtion

Zu eın ABER erIugun: hätte dieser 1mM Vorirag
e1Nes auskompontıerten Propriums eine ALı  are
Aufgabe Diese uUuS1. wAäre Eerst schaffen Hıer hätten die KIr-
chenkomponisten ein außerst dankbares Feld Sie mühen sich zum
Großteil immer wieder mit dem Ordinarıum der lateinischen. Messe
ab Es ware wohl im Interesse der Liturgıe W1e der ganzen Kirchen-
MUSIK, 1er 1mM Deutschen jene einseltige Entwicklung vermeiden
un sich der Verionung der errlichen und tiefen Propriumsgesäange
zuzuwenden. Dies geschähe gänzlic 1mM ınklang mıiıt der en Litur-
gischen Praxis, da Ja das Proprium der Schola, ‘also auch dem ChöÖF;
zugehör

Aa Die bisher genannten musikalischefi Möglichkeiten’ be-
ziehen sich‘ aut die deutschen liturgischen ‘ exte, W1e S1e für die



Grundform vorgeschrieben SINd. In der AN 1ST aber die Möglichke1
offen. gelassen der Volksform ELE eLWaSs Trelere Textierung V@EI-
wencen können. Das uns DA eutschen Kirchenlied Von
musikalischer elte entspricht kirchlichen Forderungen, 1st e

doch AUS den kirchlichen Hymnen entstanden Die Schwierigkeit ieg
NUur der Textgestaltun INail annn den iturgischen Prosatext
nıicht der Kirchenform Um die schönen en Melodien
verwenden können, machte 1808028 den Text Zugeständnisse, W i

„Meßsingbuch:‘‘ des Volksliturgischen erlages Klosterneu-
Durg. Es 1sSt 1er E1INEe zweitrangıge ra ob Na  B ekannte eliodlilen
erwendet Oder EeEUeE cha{ift Dem Einwande, daß 1er E 1116 beugung
de Textes stattfindet, Se1 entgegengehalten, daß die eXie des ProO-
PFIULILLS erster Lıinie die 1NNeTrTe Eınstımmun des WKestes IA VeL-
mitteln aben, Wäas auch UrC. EeLWas abgeänderten Text
möglic WI1rd. Die orm unNnseres Kirchenliedes ist eım senr
neliebt Man W1rd der Volksliturgie 1Ur guten Dienst eEerwWelsecel],
Wrn 1a  ®} 1 der Volksform ausglebig verwendet. FÜr das Pro-

arscheint vorgesehen daß auch gewöhnliche Kirchenlieder
verwendet werden können, die naturgemä 1Ur dem allgemeinen
Festcharakter gerecht werden.

Von den äng die Würdigkeit der außeren
Orm ab S1e ist der BS  Z auch eE1iNe musikalische Angelegenheıit
für alle Beteiligten weil auch das prechen musikalischen 76
SEeIZE hat Es WwIrd 1l1er Q11ZUO M1T unzulänglichen Mitteln SC
beltet daß eES HIC under nehmen darf Wenn das olk
derartige ebntieler ablehnt

WiIr unterscheiden ZW ©1 Sprechweisen
a) den ( C D FS A 6N auft 'Ton einschließlich der

etzten
den S T o ortragston mi1t sinngemäßer odula-

t1on der Stimme In der WI1Ird VO  5 en urchwegs der (Gebets-
ton verwendet MI1tT Ausnahme der beiden Lesungen (Epistel un
Evangelium) die Leseton vorgetragen werden

Der An ihn wIi1ird musikalischerseits Nur E1INeEe For-
derung gestellt, die aber uner1a  ich istS IU die Anrufe das
olk einschließlich des Segens tieferer Tonlage (C auft
Tonlaut GEl felerlich sprechen., Er dartf auch Anı chlusse N1ıcC mit
der Stimme fallen, da SONS die Antwort der Gemeinde NUur aghaft
Uun! undiszipliniert erfolgen WIrd es andere spricht le1ise, daß

sich ohl selbst hÖrt, aber VO  > der Gemeinde N1ıC gehö TO.
Der MEOT  er und L KtTöar Der so11 E111e mı1  ere

timmlage en un! schön sprechen können Wenn unmittelbar
den Priester anschließt, übernimmt dessen Tonhöhe Kr spricht

alle Gebete autf 'Ton (Gebetston), ohne CNANLIUSSE fallen
Der bedient sich des Lesetons, pricht die beiden

Lesungen N1C. aut Ton, sondern m1t sinngemäßer Modulation
der Stimme

Die ch Oa spricht die ihr zukommenden elle ZUTLC Gänze
Gebetston
Dıie SE ME1N GE übernimmt den 3:O5 des oder N

bzw VOILl Dies ist anfangs etwas schwierig, weil ungewohnt
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cheint och werden dlie Schwierigkeiten sehr herabgemindert WE
un ihre jlefere Tonlage NIC verlassen

ZUu den uUust  Tenden mMuß 11a  ®) IUr DEW1ISSE Gelegenheiten auch
GLE rechnen deren Aufgabe die der Schola 1st.
Die rfahrung daß die Kirchenchöre bısher den VOLKSLITUTN-
gischen estfrebungen ziemlich ılnahmslos WEeN N1ıC ein!
gegenüberstanden Die Gründe eIiur können N1C Z (‚änze den
Chören angelastet werden Es bleibt aber doch atsacne daß die
mehrstimmige us1ı Z Feierlichkei der ıturgle erne  1chem

eıtragen annn Pıus wünscht S1E TOLZ etONUN: des Chorals
eım Gotte  j1enst gepflegt Man sol1l die Kirchenchöre NIC VO  [an
vornehereın der Volksliturgie ausschließen Man mu ihnen
Rahmen der en entsprechende Aufgabe zuteilen Bisher 151
1eSs aum geschehen stehen eben och die hie  L eiraCc
kommenden (resänge AaUus Jedenfalls könnte das ihnen weıthin ent-
schwundene Gefühl für iın eminent lıturgisches Amt wieder Neu
erweckt werden

Die e ] hat analog dem Hochamt die Gesänge begleiten
un annn die Pausen: HE VOor- un! ZwischensmpDiele ST11VO Au
füllen

ber d1ıe SESUHLSLECEHNECN el der GemeinschHhafts:
sollte eEINE SEWISSE einheitliche Norm estenNnen Man WIrd

hıer nicht ohnewelteres die Hochamtsregel anwenden können, da
Hochamt les WIrd, . der aber SEW1LSSE e1l1e g‘—
sprochen werden. Die AM hält verschliedene Möglichkeiten OTITIeEN.
AÄAus pra  ischen Gründen wird sich aber E1n W1SSes Schema her-
ausbilden I1USSeN

Der NtTrTO1tuUu.s In der eSsungenen : HFHorm erfordert die
Architektonik, daß Beginn und Schluß der Messe WIrd.
Wenn alsı derIntroitus VO  - rezıtiert. wird, soll Von der Gemeinde
vorher e1N Zelt-, Meß- oder Loblied werden. Wird der In-
roitus aber irgendeiner HFHorm9 bleibt das 1ed Be-
g1NN Wes. Es ist. auch bloßesprechen mögliıch

Wennsannn besten ] L1itaneıtform
In der gesungenen sollte das Gloria wohl

unı NiC gesprochen werden, da e1n feilerlicher Hymnus
1St, dem INa  m} gesungenen Messe doch 1U HTE Gesang
gerecht werden annn

O'a In der musikalischen Formen, Oder auch
gesprochen.

Gesungen oder gesprochen. Die Gesangbücher ent-
halten CeINISE Sequenzen,

ach der AM ann auch werden In den
mMmelisten Fällen 1S1 das prechen angeze1gt, weil das Credo der (B
meinde ukommt der diese Lehrsätze gesprochener Form besser
ZUusagen uberdem WIrd Zeıt erpart

Wie -Taduale Wırd der Vers gespro  en
bzw. rezıtiert, WIrd INa  5 och E1n Offertoriumslied (  S  el
schließen Erscheint aber der Vers irgendeiner Horm verton(,
unterbleibt das 1ed
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E Sol1 der BS  = werden enn ES
SC  1e wesentlich d1e Präfation ah EısS sSo11 ohne orspie
unmıttelbar begonnen werden

ach der andlung L1ied der Volkstiorm ad 1bıtum
nuSs 1 01 Soll unbedin. werden un ZWaTr

GILLZLellen Text Andernfalls entstunde zwıschen Sanctus (bzw ach
der andlung un: Commun10o0 CIM großes musikalisches Vakuum

TEL KommMmMun1ıoenHSspeNduünNSs eıgnet sich die Commun10
mıi1t salim oder Meßliedstrophe, BZW Sakramentslied Jedenfalls so1]
SESUNSECEN werden.

W1e TAaCduale DZW Offertorium
Der Abschluß der Messe SO wıeder

1re E1n möglichst VO der (Gemeinde esunhgenNes Lied
(Zeitlied Z HEß  1e MeRßlied Schlußlied) erfolgen

In der Dozese ST Pölten 1ST die Aufteilung der Gesänge
geordne Das Ordinarium besteht Aaus Glor1ia 1ed ZUTL Opferbere1-
tung (wenn N1ıCcC Offertoriumsverse hnehin Liediorm) Sanctus
ach der andlung (ad 11D ), NUus Dei und ZU. Kommunliongang
Bel rezıitiertem Proprium Begınn und Schluß eiINeE Her Mel-
Oder Loblied-Strophe

Das Proprıium annn Trel Formen vor  ;Lıragen - werden:
a) 'Text A4AUS dem Meßbuch (gesprochen., rezıtiert mi1t Orgel);
D) Propriumsgesänge 1ediorm übertragen;

C117 Kirchenlied als Proprium
Diese rel IYrtien dürfen innerhal derselben Messe nNn1ıc Veir-

auscht werden.
Abschließend S5e1 bemerkt, daß die musikalische Kormung der
e1lNe sehr wesentlich: ra arste Gar manchem gutgemeıin-

ten Versuch 1e& der Erfolg versagt weil das Musikalische versagte
Das olk äng 1U auch einmal der außeren Sinnfälligkeit des
Kultes, WOZU uch die us1 gehört Es W1rd och der ZUKUNt VOL-
behalten Sein das endgültige musikalische e1 der Gemeinscha{fits-

formen Mons Pretzenberger, Domkapellmeister, Pölten

GESANG
Fhıne Gemeinde, die mıl wahrer Andacht dem ÖOpfer der Altäre

beiwohnt. 1U O Heiland ıLL Verein mit seinen durch das heilige
Iut erkauften Kindern den unermeßlıichen Hochgesang seiner Liebe
sıngt,kann zweıifelsohne nıcht stumm bleiben. ıst doch „„das ıed der
Liebe (‚esetz“ und schon RLn altes Sprichwort sagt „Wer zul sıngt,
betet doppelt“. SO vereınt dıe streitende Kırche, olk nd Klerus
namlıch ıhre Stiımme mıl den Gesängen der irıumphierenden Kirche
und den Chören der Engel und alle erheben DEMELNSCAHN err-
lichen nd EWIDEI Lobgesang auf dıe heiligste Dreifaltigkeit gemäß
der Bıtte ‚„„Mit ıhınen laß, flehen wWLr, uch UnNns einstiımmen.“

(Pıus AIl „Mediator“‘, I


